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Liebe Clubmitglieder, 
 

zuerst wünsche ich Euch allen ein gutes neues 

Jahr 2012. Im ersten Vorwort des vergangenen 

Jahres habe ich über den Umbau des Kraftraums 

zu einer Damenumkleide berichtet. 

 

Heute können wir eine viel größere Verände-

rung an der Silhouette unseres Vereinsgeländes 

wahrnehmen. Die Bootshalle 2 ist verschwun-

den. Noch in diesem Jahr wird hier ein Neubau 

errichtet, der in seinem modernen Design das 

Gelände des KSC prägen wird. Diese Baumaß-

nahme wird dem Verein durch den Nachlass un-

seres verstorbenen Mitgliedes Horst Wellenreu-

ther ermöglicht. So wird das Vereinsleben zu-

mindest im ersten Halbjahr zum größten Teil 

durch die Baustelle geprägt sein. Aber auch die 

sportliche Seite wird mit Sicherheit nicht zu 

kurz kommen. Unsere Vereinszeitung berichtet 

regelmäßig über alle Aktivitäten. 

 

Ein richtiger Winter hat bisher noch nicht statt-

gefunden. Für die Baustelle ist dies sicher von 

Vorteil. Auch die Flüsse haben zurzeit genü-

gend Wasser für eine Winterbefahrung bei rela-

tiv milden Temperaturen. So lässt es sich gut in 

die neue Saison starten. 

 

In diesem Sinne wünsche ich euch im Jahr 2012 

viel Spaß beim Lesen der Zeitung. 

 

JOACHIM BECKER 

 

Beim KSC ist was passiert, 

die Bootshalle 2 wurde neu-

lich planiert,  

doch bleiben alle Paddler 

ganz locker, 

denn der Neubau haut uns 

glatt vom Hocker. 
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1. VORSITZENDER 
HELMUT TAHEDL  

 

Liebe Clubmitglieder, 

 

das Jahr 2011 ist nun schon 

wieder Vergangenheit. 

Es ist Einiges spannendes pas-

siert, das es wert ist, nochmals 

erwähnt zu werden. 

 

Gleich zu Jahresanfang hat uns 

ein Ereignis erreicht, dass den 

ganzen KSC auf den Kopf stel-

len sollte. 

 

Am 13. Januar verstarb un-

ser jahrelanges Mitglied 

Horst Wellenreuther im Al-

ter von 82 Jahren. 

 

Was keiner wusste und nur 

wenige ahnten, hat ihm das 

Treiben im Kanu-Sport-Club 

Neckarau so gut gefallen, dass 

er uns gemeinsam mit dem 

Ruderclub Mannheim, in Er-

mangelung eigener Nachkom-

men, als Erben seines Nachlas-

ses eingesetzt hat. Das 

Testamentvollstreckungsverfah

ren ist derzeit noch am Laufen, 

wird aber wohl bis Anfang des 

neuen Jahres abgeschlossen 

sein 

 

Drachenboot: 

In 2011 haben wir für die Dra-

chenboot ï Mannschaft ein 

neues Drachenboot ange-

schafft. 

Dies erfolgte aus eigenen Mit-

teln, sodass hierbei nicht auf 

die Erbschaft zurückgegriffen 

werden musste. Auch 2011 

stand wieder ein Trainingsla-

ger am Gardasee an, um für die 

darauf folgenden Rennen ge-

rüstet zu sein. 

 

Kanupolo: 

Unsere Kanupolomannschaften 

waren auch dieses Jahr wieder 

erfolgreich unterwegs.  

Unser jährliches Kanupolotur-

nier im Hallenbad Seckenheim 

findet 2012 wohl zum letzten 

Mal statt, da die Stadt Mann-

heim vermutlich das Hallenbad 

in Seckenheim aufgeben wird. 

Wildwasser: 

Im Wildwasserbereich haben 

wir einen kleinen Stamm von 

Wildwassersportlern  von ho-

her, sportlicher Qualität erhal-

ten. Derzeit sind wir dabei, ta-

lentierte Schüler und Jugendli-

che zu integrieren. Mit Chris-

tian und Sebastian Wetzel so-

wie Benni Braunfels sind wir 

auf gutem Wege. Weiterhin ist 

es uns gelungen, 3-4 weitern 

Jugendlichen die Kenterrolle 

beizubringen. 

Neben dem anspruchsvollen 

und schweren Wildwasserbe-

reich betreiben wir auch den 

einfachen Wildwasserbereich 

in familiärem Umfeld. Hier be-

fahren wir Wildflüsse bis 

WWIII.  

In 2011 fanden hierbei Fahrten 

an Reuß und Vorderrhein statt. 

Weiterhin waren wir am Trai-

ningskanal in Hüningen. 

Das absolute Highlight ist 

wohl die Wildwasserfreizeit 

über  Pfingsten in Lienz (A), 

die Pfingstfreizeit in den franz. 

Hochalpen im Durancetal. 

Zum Jahresabschluss ist ein 

Vierer - Team im Oktober  ins 

Ötztal gefahren. Auf dem Pro-

gramm standen untere Venter 

Ache, obere und untere Ötzta-

ler Ache. 

Weiterhin tummeln wir uns, 

bei ausreichendem Wasser-

stand auf der Murg im 

Schwarzwald. 

 

Wanderfahrersport:  

Ja, es gibt ihn noch immer, je-

doch in der Hauptsache von 

Ursula und Jürgen betrieben. 

Auch hat Herbert Volz ver-

schiedene Fahrten ausgerich-

tet. Was fehlt, ist weiterhin ein 

Wanderwart (in), der unsere 

Mitglieder wieder für das ge-

mütliche Paddeln in reizvoller 

Landschaft begeistern kann. 

Jahresrückblick 2011 
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Jugendbereich: 

Wohl unbemerkt, haben wir 

doch einen respektablen 

Stamm an Kindern und Ju-

gendlichen (im Vergleich zu 

anderen Kanuvereinen). Wo es 

derzeit klemmt, sind weitere 

Übungsleiter und Betreuer, die 

unsere Jugend betreut und lei-

tet. Mit Armin Wetzel und 

Claus Englert haben wir zwei 

Kameraden, die sich im Be-

reich Wildwasser und Freesty-

le um unsere Jugend kümmern. 

Auch unsere Beteiligung bei 

der Kindersportwoche der 

Stadt Mannheim kann sich se-

hen lassen. 

Dieses Jahr haben wir zumin-

dest die Schülerspiele des 

BKV besucht und dabei mit 

Benni Braunfels einen 2. Platz 

belegt. Insgesamt waren wir 

mit 3 Jugendlichen und 1 Be-

treuer angetreten. 

Bootshaus und Gelände. 

Im Dezember 2010 haben wir 

mit unserem Projekt Damen-

umkleide und darin integrierte 

Damendusche gestartet. Die 

Fertigstellung in 2011 ist uns 

nicht gelungen. Die Arbeiten 

sind jedoch so weit fortge-

schritten, dass wir die neue 

Umkleide nebst Dusche bis 

März in Betrieb nehmen kön-

nen. 

 

Für unsere Halle II haben wir 

nun Fakten geschaffen und die 

Halle 2 abgerissen. Die Bau-

genehmigung ist erteilt, es 

fehlt derzeit noch die Baufrei-

gabe. Diese steht noch aus, 

wird aber aus unserer Sicht er-

teilt, sodass wir mit dem Neu-

bau Anfang 2012 beginnen 

können. Die Finanzierung die-

ses Projektes ist dank des 

Vermächtnisses von Horst 

Wellenreuther zu 100% abge-

sichert. 

 

In diesem Zusammenhang 

möchten wir allen Mitgliedern 

danken, die uns bei den Vorar-

beiten zum Abriss der Halle 2 

unterstützt haben. Die Halle 2 

war komplett auszuräumen, die 

Boote umzulagern und sonsti-

ges Zubehör umzuräumen. 

 

Die finanzielle Ausstattung des 

Vereines ist derzeit hervorra-

gend und es besteht kein An-

lass, sich Sorgen zu machen. 

 

Zur Jahreshauptversammlung 

steht die Wahl/Wiederwahl des 

ersten Vorsitzenden an. Weite-

re vakante Ämter sind: Wan-

derwart, Vergnügungswart, 

Schriftführer 
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GERDA UND 
JOACHIM BECKER  

 

raußen nieselte es so vor 

sich hin, drinnen erwarte-

ten uns Kerzenschein und 

vorweihnachtlich geschmückte 

Tische. 

Die Kanupolomannschaft hatte 

sich in die hinterste Ecke des 

Klubhauses verkrümelt, um 

noch schnell vor dem Eintref-

fen der übrigen Gäste die 

nächste Saison zu planen. 

 

Fleißige Helfer hatten bereits 

lange Tischreihen gebildet und 

auch die Tische für das Buffet 

gerichtet.  

Zu Anfang war es noch ein 

wenig frisch im Jugendraum. 

Spätestens ab 20
00

 Uhr konnte 

sich jedoch keiner mehr über 

kalte Füße beklagen.  

 

Die Raumtemperatur 

stieg proportional zur 

Anzahl der Gäste. 
 

Langsam waren alle Besucher 

eingetrudelt und standen in 

kleinen Grüppchen beieinan-

der. Viele waren seit dem Ab-

paddeln im Oktober nicht mehr 

am Bootshaus gewesen und so 

galt es jede Menge Neuigkei-

ten auszutauschen. In den letz-

ten Jahren servierte der Wirt 

uns Gänsekeule mit Rotkraut 

oder Spanferkel mit Sauer-

kraut. Mit dieser Tradition 

wurde ein wenig gebrochen, 

denn diesmal gab es Prager 

Schinken, Sauerkraut, Knödel, 

Serviettenknödel und Krusten-

braten und Rotkohl. Das 

schmackhafte Menu wurde von 

einem kurzfristig eingesprun-

genen Partyservice geliefert  

(Danke an Beate und Bernd für 

die Vermittlung!).  

Vor dem Buffet bildete sich 

eine lange Menschenschlange. 

Sitzplätze waren Mangelware, 

deshalb tat es zur Not auch der 

Stehtisch oder die Bierbank 

neben dem Buffet. Da war es 

dann richtig muckelig warm. 

Über 60 Erwachsene und Kin-

der waren der Einladung ge-

folgt.  

 

Die Kinder hatten aller-

dings nicht sehr viel Zeit 

zum Essen. 
 

Sie zog es magisch in die leere 

Bootshalle 2, um mit den ers-

ten Abrissarbeiten zu begin-

nen. Wie herrlich, wenn man 

nach Herzenslust große Löcher 

in die Wände rammen darf oh-

ne dafür Ärger zu bekommen.  

Nach dem herzhaften Schmaus 

ergriff unser Vorsitzender 

Helmut das Wort. Leider war 

er durch einen Zahnarztbesuch 

etwas gehandicapt, weshalb 

Bernd dann die Jahresrück-

schau hielt.  

Das Jahr 2011 war für den 

KSC ein sehr durchwachsenes 

Jahr. Bernd erinnerte noch 

einmal an Horst Wellenreu-

ther, der im Frühjahr 2011 ver-

storben war und durch seinen 

Nachlass den Bau der neuen 

Boothalle ermöglichte. Danach 

wurden die sportlichen Erfolge 

unseres Kanupolo- und Dra-

chenbootteams gewürdigt. 

Sehr schön war die Idee, 

dass sich die verschiede-

nen Abteilungen des 

KSC per Beamer und 

Leinwand präsentierten. 
 

Den Anfang machten Herbert 

und Claus mit Berichten über 

Wildwasser- und Wandertou-

ren nach Lienz, Hüningen, an 

die Reuss, Vorderrhein, 

Glenner und Ötz. Herbert be-

endete seinen Vortrag mit 

landschaftlich tollen Impressi-

onen seines Urlaubs in Schwe-

den. Der Beitrag von Claus 

wurde gewürzt mit zwei Fil-

men von abenteuerlichen Ken-

terungen auf den bereits er-

wähnten Wildflüssen. Einen 

überaus kurzweiligen Vortrag 

lieferten Yannick und Sebas-

tian von der Kanu-Polo-

Mannschaft. Dass die  Polo-

spieler nicht nur bei Duellen 

auf dem Wasser sehr viel Spaß 

miteinander haben, war für je-

den ersichtlich. Besonders die 

Ădritte Halbzeitñ sorgte im 

Publikum für Heiterkeit. Für 

das Trainer- und Betreu-

ungsteam Bernd, Trulli, Hans 

und Günther gab es von der 

Polomannschaft ein kleines 

Präsent. Last but not least stell-

te Thomas die diesjährigen 

Aktivitäten des Drachenboot-

teams vor. Neben der erfolg-

reichen Teilnahme an diversen 

Regatten hatte die Drachen-

bootmannschaft auch sonst viel 

Spaß und Muße, z. B. beim 

Trainingslager am Gardasee. 

Beim KSC spielt das gesellige 

Beisammensein eine wichtige 

Rolle im Vereinsleben. So 

auch an diesem Abend, denn 

es blieb noch genügend Zeit 

zum ausgiebigen Klönen und 

der Jugendraum leerte sich erst 

gegen Mitternacht.  

D 

Schää wars 

Winterfeier beim KSC 
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MARIT TEERLING 
 

Eine Kanuwanderung auf 

dem Orkhon 

 

er Orkhon ist quasi der 

Rhein der Mongolei, er 

windet sich auf über 1.200 Ki-

lometern einmal längs durch 

das Land, vom Changai-

Gebirge im Osten bis kurz vor 

die sibirische Grenze im Nor-

den.  

 

Wir haben uns ein Stück 

in der Mitte ausgesucht, 

ein Stück von 194 Fluss-

kilometern Länge, das 

wir wohlgemerkt in vier 

Tagen schaffen wollen. 
 

Mit sechs bis sieben Stunden 

Paddeln pro Tag ist das kein 

Problem, versichert man uns 

im Reisebüro der Hauptstadt 

Ulan-Bator. Obwohl, man er-

innert sich auch an das nieder-

ländische Ehepaar, das sich bei 

der Strecke verschätzte und 

zwei Tage länger brauchte als 

veranschlagt. Aber auch das 

sei kein Problem, denn der 

Fahrer würde in jedem Fall mit 

dem Wagen am vereinbarten 

Ausstiegspunkt warten ï so 

lange bis wir auftauchen. 

 

Los geht es auf eine etwa 400 

Kilometer lange Autofahrt, die 

in diesem Land, das weitge-

hend ohne befestigte Straßen 

auskommt, ungefähr sieben 

Stunden dauert. Entsprechend 

durchgerüttelt werden wir am 

späten Nachmittag von unse-

rem Fahrer mit dem Kanu am 

Fluss Ăausgesetztñ ï und das 

ist bildlich gesprochen, denn 

Handyempfang oder befestigte 

Städte gibt es entlang unserer 

Strecke nicht. Nur wir zwei, 

das Kanu mit Zelt und Provi-

ant. Und jede Menge Natur, 

die allerdings alles andere als 

menschenleer ist. Mongolen 

sehen wir in der Tat immer 

wieder am Ufer, beim Angeln 

oder Baden oder einfach nur 

beim Betrachten unseres selt-

samen Gefährts: Weit und breit 

ist unser Old Town-Kanadier 

das einzige Boot auf dem 

Fluss.  

 

Die Strömung ist stark, 

es hat in diesem Sommer 

viel geregnet und der 

Fluss trägt reichlich 

Wasser 
 

 ï und uns vorwärts, durch en-

ge Schluchten und weite Step-

pentäler, an Blumenwiesen 

und Steilwänden vorbei. 

Leichte Stromschnellen am 

zweiten Tag sorgen für leich-

ten Nervenkitzel, können uns 

jedoch nicht wirklich gefähr-

D 

Zu Wasser im Lande 

Dschinghis Kahns 
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lich werden ï und als wir ein-

mal auf einem Stein festsitzen, 

steigen wir einfach aus und 

schieben, denn der Fluss ist 

kaum 30 Zentimeter tief und 

das Wasser angenehm warm. 

Hoch über uns kreisen 

Mönchsgeier, auch viele Kra-

niche, Reiher, Wildgänse und 

Kormorane sichten wir. Und 

nicht zu vergessen die Ziegen, 

Schafe, Pferde, Kamele und 

Yaks, ein sicheres Zeichen, 

dass die nächste Jurte nicht 

weit entfernt ist. Am Ende, und 

auch wegen der starken Strö-

mung, werden wir unser Ziel 

einen ganzen Tag früher errei-

chen ï und wir wundern uns 

einmal mehr über die Nieder-

länder. 

 

Am letzten Tag helfen 

wir einer Nomadin mit 

unserem Kanu über den 

Fluss zu ihrer Familie 
 

 ï worauf wir umgehend eine 

Einladung zum Mittagessen 

bekommen und mit frischem 

Hammelfleisch, getrocknetem 

Käse, gegorener Stutenmilch 

und Schafsmilchwodka bewir-

tet werden. Überhaupt ist unser 

Kanadier der eigentliche Star, 

die Nomaden sind rundum be-

geistert, wenn sie eine kurze 

Strecke mit uns mitfahren 

können. Die Gastfreundschaft 

und Offenheit der Mongolen 

ist ï neben der Landschaft und 

den Wildtieren ï denn auch 

das, was uns auf unserer Reise 

am meisten imponiert hat. Und 

wir wissen jetzt, wie viel man 

einander mitteilen kann, ob-

wohl keiner die Sprache des 

anderen versteht. 

 

Kanus und das entsprechen-

de Equipment können unter 

www.kautouren-mongolei.de 

geliehen werden. Der Inha-

ber Ernst von Waldenfels 

stellt individuelle Touren je 

nach Vorkenntnissen zu-

sammen ï und ist auch selbst 

Tourleiter auf Wildwasser- 

und Wanderfahrten in den 

unterschiedlichsten Ecken 

der Mongolei. 
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ARMIN WETZEL 
 

as Jahr neigt sich dem 

Ende zu. Viele Wildwas-

serfahrer kontrollieren dieser 

Tage die Pegel im Schwarz-

wald. Besonders interessant für 

uns Nordbadener ist natürlich 

die Wildwasserperle Murg. 

Nachdem extrem trockenen 

November wagte kaum jemand 

noch an eine Befahrung der 

Murg in 2011 zu denken. Aber 

mit dem Monatswechsel No-

vember auf Dezember änderte 

sich die Wetterlage komplett 

und es begann zu regen. 

Am Samstag ,10.12.2011, war 

es dann das erste mal soweit. 

Die Pegel im Schwarzwald 

stiegen kontinuierlich die gan-

ze Woche und die Vorhersage 

für Samstag war entsprechend 

gut. Leider war mal wieder die 

Wettervorhersage bzgl. Tem-

peraturen und Schneeregen 

nicht so gut. Bei 2-3 Grad 

konnten sich leider nur sehr 

wenige KSCôler f¿r die Murg 

begeistern. So fuhren Kevin 

und ich mit einer Abordnung 

der KGN zur Murg.  

Freitag auf Samstagnacht wa-

ren bei Bad Rotenfels noch 

über 150qm/s der Höchststand.  

 

Das Wasser sollte aber 

sehr schnell abfließen. 
 

Die Wahrscheinlichkeit, dass 

die mittlere Murg noch genug 

Wasser hat, 

war deshalb 

gering. Nach 

einigem hin 

und her vor 

Ort und nach 

einem Blick 

in die Mittlere 

war klar, wir 

mussten die 

untere Murg 

fahren. Bei 

einem guten 

mittleren 

Wasserstand 

von ca. 

50qm/s war es 

schon etwas wuchtig. Unsere 

Gruppe war dem aber gewach-

sen. Leider sind wir erst recht 

spät aufs Wasser gekommen 

und mussten uns etwas sputen.  

 

Gleich bei der ersten 

Spielwalze hat es dann 

Kevin erwischt. 
 

Die Spritzdecke passte nicht so 

richtig auf das Boot. Beim ers-

ten Spielversuch öffnete sich 

die Spritzdecke und das Boot 

lief voll. Dies führt unwillkür-

lich zu einem Schwimmer. Da 

wir noch nahe beim Parkplatz 

waren, konnte er schnell die 

Spritzdecke tauschen. 

Nun verlief die Fahrt zunächst 

recht ruhig ohne weitere Vor-

kommnisse. Direkt vor der 

Neuner Stufe hat es dann Fabie 

erwischt. Sein Boot brach am 

Boden fast durch. Die Risse 

gingen fast über den halben 

Boden. Eine Weiterfahrt mit 

diesem Boot war nicht mög-

lich. Er tauschte mit Björn das 

Boot und fuhr weiter. Björn 

ging mit dem Boot auf der 

Schulter zurück zum Bus und 

fuhr zum Ausstieg. Nach die-

ser Aktion gab es bis zum En-

de keine weiteren Probleme. 

Alle waren am Ausstieg mit 

der Fahrt zufrieden und es ging 

zurück nach Mannheim. 

 

Die Wetterlage hielt sich. Es 

regnete viel die Woche drauf. 

Die Temperaturen fielen und 

die Schneefallgrenze sank. 

Laut Vorhersage sollte genug 

Wasser, zu mindest, in der un-

teren Murg sein. In Forbach 

angekommen fuhren wir trotz 

schlechter Prognose weiter zur 

Mittleren um die Fahrbarkeit 

zu checken. Das Ergebnis war 

positiv. In Kirschbaumwasen 

zogen wir uns bei Schnee und 

+1Grad rasch um und versetz-

ten das Auto mit anderen 

Paddlern. 

 

Der Wasserstand war 

gut. 
 

Es flossen ca. 15qm/s netto. 

Trotz der Kälte waren wir alle 

von dem Flusserlebnis total 

begeistert. Am Ausstieg wärm-

ten wir uns mit heißem Tee 

und Vesper. Nach wenigen 

Minuten waren wir wieder 

aufgewärmt und fuhren 

zurück 

 

D 

Adventsgeschenke für 

Wildwasserfahrer 
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ARMIN WETZEL 
 

m Sonntag den 

18.09.2011 fand die 3. 

Münchner Meisterschaft im 

Freestyle an der Floßlände 

statt. Nach dem hohen Spaßpo-

tential des letzten Jahres war 

die Vorfreude recht hoch, so 

beschlossen wir, schon am 

Samstag anzureisen und uns 

auf die Veranstaltung einzu-

stimmen. Bei herrlichem Son-

nenschein und außergewöhn-

lich warmen Temperaturen bis 

25 Grad erreichten wir das 

Bootshaus des ESV München 

am späten Mittag. Das Boots-

haus diente uns als Treffpunkt 

des Freestyle Teams Baden 

und als Übernachtungsstätte. 

Bis zur Freigabe der Welle hat-

ten wir noch genügend Zeit.  

 

So machten wir ein aus-

gedehntes Vesper und 

Sonnenbad. 
 

Um 15
00

 Uhr hieß es ab zur 

Floßlände zum Training. End-

lich angekommen fanden wir 

eine gute Walze vor, die die 

Erwartungen für den Wett-

kampftag beflügelte. Nach und 

nach ging es ans Abladen der 

Boote und Umziehen, um die 

Walze zu testen.  

Nach erfolgreichem Training 

suchten wir gegen 18 Uhr wie-

der unsere Schlafstätte auf. 

Dort trafen wir nun den Rest 

des Teams Baden. Nach kurzer 

Beratung war klar, es ging aufs 

Oktoberfest, welches traditio-

nell an diesem Wochenende 

begann. Für Sebastian war es 

der erste Besuch. Nach einem 

kurzen Rundgang hatten wir 

genug gesehen, überall Alko-

hol-Leichen und deren Hinter-

lassenschaften, die auf dem 

Einfüllweg wieder den 

menschlichen Körper verlassen 

hatten. Kurzer Hand suchten 

wir uns eine gemütliche Knei-

pe in etwas Entfernung vom 

Festplatz. Wie vorhergesagt, 

begann es gegen 21 Uhr sehr 

heftig und ausgiebig zu regen. 

Der Rückweg war dadurch 

sehr feucht. 

 

Der nächste Morgen begann 

schon sehr früh, so gegen 

8
00

Uhr. 

 

Nun hieß es nichts wie 

frü hstücken, aufräumen 

und ab an die Floßlände. 
 

Das Wetter hatte sich zunächst 

etwas beruhigt. Es hatte sich 

durch den Regen extrem abge-

kühlt. Nach dem wir am Vor-

tag noch bis 25 Grad hatten, 

zeigte das Thermometer jetzt 

nur noch knappe 10 Grad an. 

Im Laufe des Tages wurde es 

noch etwas kälter, starker 

Wind und Regen führte zu ei-

ner gefühlten Temperatur von 

2-3 Grad. 

 

Zu unserem Erstaunen sah die 

Walze am Wettkampftag trotz 

des Regen recht gut aus. Nach 

der Anmeldung ging es um 

9
00

Uhr auch direkt los mit den 

Vorläufen. 

 

Es wurde in verschiedenen Al-

tersklassen und getrennt nach 

Männlein und Weiblein gestar-

tet. Sebastian startet bei der 

männlichen K1-Jugend (unter 

16 Jahren)und belegte am En-

de den 4. Platz.  

 

Zwischen den Vorläufen und 

den Semifinals gab es auch in 

diesem Jahr wieder ein 

Funrace, bei dem es richtig zur 

Sache ging. Ca. 65 Starter 

stürzten sich die Floßgasse 

hinunter, um großzügige Sach-

preise zu gewinnen. 

 

Nach einem erfolgreichen 

Wettkampf ging es Sonntag-

nachmittag leider auch schon 

wieder nach Hause. Insgesamt 

war es ein sehr schönes Wo-

chenende mit viel 

Spaß. 

A 

3. Münchner Freestyle 

Meisterschaft 
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ARMIN WETZEL 
 

er Vorstand möchte dem 

Vereinsleben eine weitere 

Fassette hinzufügen und ein 

Freestyle-Training anbieten. 

Zielgruppe sind alle Jungendli-

che ab 12 Jahre und Erwachse-

ne bis 99 Jahre die Interesse 

am Freestyle haben. Voraus-

setzung für die Teilnahme ist 

die geeignete Ausrüstung mit 

Freestyle-Boot und das sichere 

Beherrschen der Kenterrolle. 

Die Kenterrolle kann noch bis 

April jeden Sonntagnachmittag 

im Hallenbad Seckenheim 

trainiert und verbessert wer-

den. Der Beginn des Trainings 

und der Trainingszeiten wird 

noch über die Newsgroup be-

kannt gegeben.  

 

Was ist eigentlich Freestyle? 

 

Hier eine Beschreibung des 

DKV. 

Wo Wehre im Fluss Walzen 

und Rückläufe bilden, sind 

die Artisten unter den Kanu-

ten anzutreffen: In ihren nur 

zwei Meter kurzen Booten ab-

solvieren sie spektakuläre Dre-

hungen und Sprünge, so ge-

nannten "Moves". Wie einen 

wilden Bullen reiten sie den 

Fluss. Bei Wettkämpfen gibt es 

Punkte für Figuren und perfek-

te Bootsbeherrschung. An vie-

len Flüssen zeigen die Spiel-

bootfahrer, dass man nicht bis 

in die Alpen fahren muss, son-

dern auch in der nächsten Stadt 

Spaß im wilden Wasser haben 

kann.  

Klar - hier wird geritten! Aber 

den wilden Bronco hat man 

dabei im Stall gelassen. Gerit-

ten wurde und wird immer 

noch in einem Kajak in einer 

Welle oder Walze im Wild-

wasser, und somit war auch 

der Name für diese neue 

Freestylesportart geboren: 

Wildwasserrodeo oder mitt-

lerweile auch Kanu-Freestyle 

genannt.  

 

Diese Rodeos genannten 

Veranstaltungen haben 

ihren Anfang in den 

USA Ende der siebziger / 

Anfang der achtziger 

Jahre genommen. 
 

Die amerikanischen Paddler, 

traditionell wenig in Vereinen 

organisiert, trafen sich zu lo-

ckeren Anlässen ein wenig 

Wettkampf, ein wenig Party, 

ein wenig Meinungsaustausch. 

Mit den damals aktuellen 

Viermeter- Booten konnte na-

türlich außer Meilensurfen und 

ab und zu einer Kerze (Eintau-

chen der Bootsspitze und Boot 

in die Höhe katapultieren) we-

nig geboten werden. 

 

Mit dem Erscheinen des 

Deutschen Jan Kellner 

in der Szene wurde diese 

Ära abgelöst. 
 

Als erster entwickelte er Figu-

ren, welche sich in der Welle 

aneinander reihen und kombi-

nieren ließen. Kanu Rodeo war 

geboren!  

Dieser junge Sport hat ähnlich 

auch dem Snowboard Freestyle 

in den letzten Jahren eine ge-

waltige Evolution erlebt. Nicht 

nur sind die Kajak- Dinos der 

ersten Jahre durch 2-Meter 

Rodeokajaks mit 180-200 Li-

tern Volumen und einem fla-

chen Boden (ähnlich Surf-

board) abgelöst worden, auch 

im Bereich des weiteren Mate-

rials wurden gewaltige Fort-

schritte erzielt: leichtere, stabi-

lere Paddel mit mehr Vortrieb, 

dichte Kleider usw. lassen nun 

zu, dass jedermann unabhängig 

vom Körpergewicht zu jeder 

Jahreszeit trainieren kann. 

 

Und es wird trainiert!  
 

Immer jüngere Fahrer zeigen 

den alten Hasen mit immer 

komplexeren Moves, woôs 

langgeht.  

 

Mittlerweile findet Rodeo bzw. 

Kanu-Freestyle nicht nur an 

speziellen Anlässen in speziel-

len Wellen statt, die neuen De-

signs laden auch ein, einen be-

liebigen Flussabschnitt in eine 

kilometerlange Spielstelle zu 

verwandeln. All diese Faktoren 

führten dazu, dass Kayak 

Freestyle in den letzten zwei 

Jahren einen Boom erfahren 

hat. 

 

Weitere Infos gibt es u.a. auf 

www.playak.de und auf 

www.playboaters.de und 

http://www.kanu.de/go/dkv/ho

me/leistungssport/kanu_freesty

le.xhtml 

 

Fragen beantwortet: 

 

Armin  Wetzel 

2. Vorstand. 

 

D 

Neue Freestyle Gruppe 

im KSC 

http://www.playak.de/
http://www.playboaters.de/
http://www.kanu.de/go/dkv/home/leistungssport/kanu_freestyle.xhtml
http://www.kanu.de/go/dkv/home/leistungssport/kanu_freestyle.xhtml
http://www.kanu.de/go/dkv/home/leistungssport/kanu_freestyle.xhtml
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FRANK JÄHDE  
 

nsere 4. und letzte offizi-

elle Drachenbootregatta 

in diesem Jahr. Am 24. Sep-

tember war es soweit. An ei-

nem nebeligen Morgen um 

9.00 Uhr trafen sich achtzehn 

Paddler, ein Steuermann und 

eine Trommlerin an der 

Schiersteiner Regattastrecke  

um den KSC Neckarau  würdig 

zu vertreten. Der Beginn der 

Regatta war für 9.00 Uhr ge-

plant. Wegen dem starken Ne-

bel mussten wir eine halbe 

Stunde Verspätung in Kauf 

nehmen. 

 

Wir stiegen das erste 

Mal  um 10
00

 Uhr ins 

Drachenboot 
 

um dann um 10.15 Uhr. ca. ei-

ne Minute lang volle Kraft vo-

raus die 250 Meter zu bewälti-

gen. Schierstein hat eine pro-

fessionelle Regattastrecke. 

Hier wurden Anfang Septem-

ber die Deutschen Kanu-

Meisterschaften ausgetragen.  

Zurück zu unserem ersten 

Rennen. Wir hatten es gleich 

mit 3 starken Drachenboot - 

Teams, die wir von den ver-

gangenen Regatten aus Mainz-

Mombach kannten, zu tun.  

Beim Einsteigen merkten wir, 

dass wir zu viel Gewicht auf 

der rechten Seite hatten.  Da 

nur wenige von uns auf beiden 

Seiten eingesetzt werden kön-

nen, mussten wir dies erst 

einmal in Kauf nehmen. Auch 

unser Start war nicht optimal. 

Trotzdem fanden wir zu einem 

kraftvollen gleichmäßigen 

Schlag und wurden knapp 3. 

Direkt nach dem Rennen hat 

uns unser Teamcaptain Tho-

mas zu sich gerufen. Es gab 

eine ordentliche Standpauke, 

da es an Konzentration und 

Disziplin im Boot mangelte. In 

unserer Gruppierung, wieder 

einmal die Fun-Sport-Klasse, 

waren sieben Mannschaften. 

Es gab insgesamt drei Läufe, 

die Zeiten wurden addiert. Wie 

es sich zeigte, hatten wir im 

ersten Lauf, mit 1:04,87 min, 

die drittbeste Zeit aller 7 bzw. 

19 Mannschaften. Für das 

nächste Rennen hat Thomas 

ein paar Veränderungen in der 

Sitzordnung vorgenommen.  

 

Das Boot war bei den 

beiden folgenden Rennen 

besser austariert.  
 

Wir gingen konzentriert an den 

Start und hatten das Gefühl ein 

besseres Rennen zu fahren, 

aber anscheinend hatten wir im 

Ersten zu viele Körner gelas-

sen. Wir schlossen den 250 

Meter Wettbewerb als fünfte 

ab. Wir waren mit unserer 

Leistung zufrieden. 

 

Das 2.000 Meter Rennen 

wurde als Verfolgungs-

rennen gestartet. 
 

Wir waren im letzten der vier 

Rennen mit den fünf besten 

des 250 m Wettbewerbs dabei. 

Wir absolvierten einen flie-

genden Start, die anderen vier 

Boote folgten jeweils im 10 

Sek. Abstand. Es wurde mit 

fünf Wenden gefahren: 2 x 500 

m und 4 x 250 m. Da wir beim 

250 m Wettbewerb fünfte 

wurden, mussten wir den Ha-

sen spielen und als erster an 

den Start. Wir kamen gut weg 

und hörten über die Lautspre-

cher viermal das runter zählen, 

10 ï 9 ï 8 ï 7 ï usw. für die 

anderen Boote. Wir wurden 

gejagt. Bei der ersten Wende-

boje nach 500 m waren wir 

noch alleine. Kurz vor der 

zweiten Wende nach ca. 800 

Meter wurden wir von dem 

Boot, das nach uns gestartet 

war, die ĂGaleere der Hoff-

nungñ, eingeholt. Das gab uns 

Motivation.  

U 

6. ESWE Firmencup in 

Wiesbaden - Schierstein. 



DRACHENBOOT 

BOOTSHAUS  1 / 2012  11 

 

Unser Steuermann Gün-

ther ist ein alter Hase. 
 

Er steuerte unser Boot in der 

Innenbahn, damit wir in der 

Wende den kurzen Weg hatten. 

Wir anderen ĂRhein ï Neckar 

ï Dragons gaben ordentlich 

Gas, unsere 

Trommlerin 

Karin feuerte 

uns lautstark 

an. Laut Re-

gel hat der 

Vorfahrt, der 

zuerst an der 

Wendemarke 

ist. Wir 

schafften es 

und gingen 

zuerst in die 

Wende und 

behielten die 

Führung. Ge-

nau der glei-

che Vorgang 

wiederholte 

sich an den 

restlichen 

drei Wenden.  

 

Wir waren mächtig stolz 

auf uns. 
 

Kurz vor dem Ziel hat uns 

dann die Galeere überholt, das 

war aber nicht schlimm. Wir 

haben gekämpft wie die Lö-

wen, das zählt. Wir belegten 

den 6. Platz von 7 bzw. 19 

Mannschaften. 

Bei der anschließen-

den Siegerehrung 

wurde uns eine 

schöne Trophäe mit 

einem kleinen Holz-

paddel überreicht. In 

unserer neuen 

Bootshalle, welche 

in diesem Winter 

gebaut wird, wird 

Sie einen Ehrenplatz 

bekommen. 

Es war wieder ein-

mal ein wunder-

schöner Tag und ein 

toller Erfolg der 

Rhein-Neckar-

Dragons. Mein Dank 

gilt allen die bei der 

Regatta dabei waren. Mein 

persönlicher Wunsch ist es 

einmal bei einem 2.000m Ren-

nen nicht den Hasen, sondern 

den Jäger zu spielen. Ich den-

ke, dieser Wunsch lässt sich in 

der nächsten Saison 

erfüllen. 
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HARALD WEISSLING  
 

ie Sonne lacht am stahl-

blauen und wolkenlosen 

Himmel, die Außentempera-

turanzeige im Auto steht solide 

im Mittzwanzigerbereich. Es 

sind lediglich die vereinzelten 

gelben und rotbraunen Blätter, 

die sanft aus den Waldbäumen 

schaukeln, und die Restfeuchte 

des frühmorgendlichen Nebels 

auf der Straße im Modenbach-

tal, die den nahenden Herbst 

erahnen lassen. 

 

Auf der Passhöhe kurz 

vor Ramberg, auf 400 

Metern Höhe stehen die 

Autos dichtgedrängt am 

Straßenrand 
und auf den Parkplätzen im 

Wald. Es scheint, als habe alle 

Welt das gleiche Vorhaben wie 

wir: Esskastanien
1
 zu sam-

meln.  

In der Toskana Deutschlands, 

                                                 
1
 Vom Kurpfälzer liebevoll 
āKeschdeó genannt. 

der Pfalz
2
, bewegen wir uns 

auf den kulturellen Spuren der 

Römer, die das milde Klima 

nutzten, um hier den Weinbau 

einzuführen. Sie brachten auch 

die Esskastanien mit, die als 

schnell nachwachsendes Holz 

für den Weinanbau genutzt 

wurden. So erklärt es uns 

Gastgeber Günther beim Be-

grüßungskaffee mit selbstge-

backenen Kuchen
3
 auf der Ter-

rasse des idyllisch gelegenen 

Hauses, eingebettet zwischen 

Wald und Wiese. 

Das nächstgelegene Gewässer 

ist zwar nur ein nahezu ausge-

trockneter, versteckt hinter Al-

pakagehege und Hühnerstall 

gelegener Forellenteich. Trotz-

dem fühlt sich das Drachen-

bootteam des KSC ganz offen-

sichtlich auch fernab des ver-

trauten sportlichen Elements 

                                                 
2
 Es gibt auch Menschen, die 

die Toskana umgekehrt als die 
Pfalz Italiens bezeichnen 
3
 Dem Chronisten sind beson-

ders Gabys leckerer Nussku-
chen mit Cranberries und Ka-
rins saftiger Käsekuchen in ge-
schmacklich eindrücklicher Er-
innerung. 

Wasser sehr wohl. Nahezu 

komplett ist es angereist und 

hat Familienmitglieder und 

Freunde mitgebracht, um ge-

meinsam einen schönen und 

erlebnisorientierten Tag zu ge-

nießen. 

Nach der ersten Stärkung führt 

uns unser Steuermann den 

Berg hinauf. Es ist gar nicht 

nötig, in den Wald hineinzuge-

hen, um Kastanien zu suchen. 

Sie liegen direkt auf dem Weg 

vor unseren Füßen und wir ha-

ben die Qual der Wahl, die 

größten und schönsten  auszu-

suchen. Die Körbe und Ta-

schen füllen sich zusehends, 

der Schweiß rinnt ob der spät-

sommerlichen Hitze und des 

mühseligen Bückens
4
.  

 

Der steile Anstieg zur 

Ramburg endet glückli-

cherweise vor der ro-

mantisch im Wald, auf 

420 Metern gelegenen 

Hütte des Männerge-

sangsvereins Harmonie. 
 

Zur Stärkung gibt es, ortsüb-

lich und angemessen, Schorle 

und andere Erfrischungsge-

tränke. Danach fallen die rest-

lichen 24 Höhenmeter hinauf 

                                                 
4
 Bücken tun sich Drachenboot-

fahrer allenfalls beim Aufwär-
men oder dem Bootsputz. Zur 
Zeit üben die Dragons aber das 
reihenweise Aufstehen im fah-
renden Boot.  

D 

Erschdes Keschdefeschd 

in und um der Gaby und 

dem Günther ihrem Haus 

in Ramberg in der Südpalz 
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zur Ramburg leicht. Ein 

traumhafter Blick über den Ort 

und weiter in Richtung Elsass 

ist unser Lohn. 

Durch den Wald geht es zu-

rück zum Haus, wo fleißige 

Hände emsig Kastanien einrit-

zen, dann rösten und schließ-

lich pellen. Dass hier ein Team 

am Werk(eln) ist, lässt sich 

schön erkennen, denn jeder 

greift zu und beteiligt sich: 

Gasflaschen werden geholt, 

der Wok wird zur Röstpfanne, 

bald lodert ein Grillfeuer zur 

Stillung der fleischlichen und 

vegetarischen Genüsse, Salate 

finden ihren Platz auf den Ti-

schen zwischen Wein, Wasser 

und dem von der Ostsee mit-

gebrachten Störtebeker Bier. 

Bei einbrechender Dunkelheit 

lädt der Hausherr zur Verkos-

tung regionaler Rebsorten, 

über Geschmack, Preise und 

vieles mehr wird 

fachgesimpelt. Der Sternen-

him

mel 

in 

mond

loser 

Nach

t, 

fern-

ab 

vom 

Licht

sump

f der 

Groß

städ-

te in 

der Rheinebene beeindruckt in 

der klaren ungetrübten Luft. 

Die Fragen nach den Namen 

der Sternenbilder und deren 

Zahl wird angesichts der er-

folgreichen Weinprobe ergeb-

nisoffen auf den folgenden Tag 

verschoben. 

Da die Temperaturen jetzt 

schnell zu 

sinken 

scheinen, 

gibt Gaby 

Decken 

aus, Ja-

cken wer-

den aus 

den Autos 

geholt, 

man und 

frau 

wappnet 

sich für 

einen län-

geren Abend. Der wird dann 

sehr schön und noch lange in 

Erinnerung bleiben. 

 

Mit einem Traumgeschenk, 

weder Kosten noch Mühen 

wurden gescheut, bedankt sich 

das Drachenbootteam bei Gaby 

und Günther mit einem origi-

nellen Beitrag zur weiteren 

Gartenverschönerung. Der 

Vorschlag, das gestiftete Ob-

jekt in die frisch gemauerte 

Terrassenwand zu integrieren, 

wird momentan noch von den 

überraschten Beschenkten ge-

prüft. Angesichts des Garten-

zwerges waren die Gastgeber 

vorübergehend sprachlos. 

 

Irgendwann jedoch neigt 

sich dann auch das 

Keschdefest seinem Ende 

zu. 
 

Gut gegessen und getrunken 

habend, machen sich die ersten 

Fahrgemeinschaften auf den 

Rückweg. Die auf dem Wald-

boden durchdrehenden Reifen 

eines Dragonsautos sind weit 

durch die Nacht zu hören und 

auch sie zeugen von einer ent-

husiasmierten Stimmung. Die 

Zurückgebliebenen werden 

sich zu noch späterer Stunde in 

Wohnmobile, Zimmer und 

Zelte zurückziehen.  

 

Von der morgendlichen Aus-

gabe von Aspirin weiß der 

Chronist nur vom Hörensagen 

und kann dazu keinen glaub-

würdigen Kommentar beisteu-

ern. Ganz sicher weiß er aber, 

dass das gelungene erschde 

Keschdefeschd in Ramberg 

den Auftakt für eine schöne 

Tradition gelegt haben kann. 

 

Vor allem Gaby und Günther, 

dann allen, die etwas zum Ge-

lingen des Tages beigetragen 

haben, sei ganz herzlich für ei-

nen wunderschönen Tag und 

einen ebensolchen 

Abend gedankt. 
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MARTIN SEITZ 
 

m Donnerstag früh, den 

28.Juli 2011, machte sich 

eine Delegation der Rhein-

Neckar-Dragons bestehend aus 

Günther, Harald, Manfred und 

Martin auf den Weg nach 

Schwerin um den Altrheindra-

chen zur Überarbeitung (Repa-

ratur am Steuerausleger und 

Einbau von Griffschalen) zu 

bringen und unseren neuen 

10er, den Wellenreiter abzuho-

len.  

 

Noch am Abend brach-

ten wir das Boot zur 

Werft und schauten uns 

den Zuwachs der Dra-

gons an. 
 

Dann ging es weiter zum Sport 

und Bike Hotel in Schwerin, 

wo wir unsere Zelte aufschlu-

gen. Das Sporthotel ist gleich-

zeitig Heimat des FC Eintracht 

Schwerin und DFB-

Stützpunkt. Den angebroche-

nen Abend nutzten wir zum 

Sightseeing mit anschließen-

dem Abendessen. Als wir um 

das Schweriner Schloss herum 

liefen drangen auf einmal selt-

sam bekannte Klänge zu unse-

ren Ohren: 5 - 6 - 7 - 8..... es 

war eine Schweriner Drachen-

bootmannschaft beim Trainie-

ren! Leider waren sie so 

schnell um die Schlossinsel 

herum gefahren, dass wir uns 

keine technischen Details ab-

schauen konnten. Nach einem 

guten Abendessen in einem 

Restaurant dessen 4 Bedienun-

gen den Begriff "Kundenorien-

tierung" sehr individuell aus-

legten, besichtigten wir die 

Regattastrecke des Schweriner 

Drachenbootfestivals das in 

diesem Jahr vom 19. bis 21. 

August zum 20. Mal stattfin-

det. Im nächsten Jahr müssen 

wir unbedingt dort Dabeisein!  

Nach einer nicht für alle Teil-

nehmer erholsamen Nacht (die 

Nächte sind kürzer im Norden 

und die Bettstatt war unge-

wohnt hart...) gab es Frühstück 

im VIP-Raum des Sporthotels. 

(Nach Meinung der Delegati-

onsmitglieder ist das Sportho-

tel eine geradezu ideale Basis 

für das Schweriner Drachen-

bootfestival 2012.) 

 

Während unser Dra-

chenboot in der Werft 

weilte machten wir uns 

auf den Weg nach Wis-

mar zu einem Stadt-

rundgang im Regen. 
 

Wir begannen im Hafen, fuh-

ren dann in die Stadt, schauten 

uns die Heiligen Geist Kirche 

und den Fürstenhof an und be-

stiegen den Marienkirchturm 

mit einem wunderbaren Blick 

über Wismar und die Wismar-

bucht.  

Weiter ging es über den 

Marktplatz mit der Wasser-

kunst, vorbei am Karstadt 

Stammhaus zurück zum Hafen, 

wo es lecker Fisch zum Essen 

gab. 

Jetzt wurde es langsam Zeit 

zum Aufbruch, der Altrhein-

drache war kurz vor der Fertig-

stellung. Wir wurden von 

Herrn Stankewitz persönlich 

empfangen. Während die rest-

lichen Arbeiten erledigt wur-

den hatten wir die Gelegenheit 

zu einer Betriebsbesichtigung. 

Anschließend wurden die Boo-

te verladen und verzurrt. Bei 

einem Kaffee ließen wir und 

noch Wartungs- und Pflege-

tipps für die Boote geben. So 

ausgestattet traten wir die 

Heimreise an. 

 

"U nd der große Drache 

nahm den kleinen Dra-

chen bei der Hand und 

zeigte ihm sein neues 

Revier".  
 

Wir wünschen unserem Wel-

lenreiter allzeit gute Fahrt und 

immer eine Handbreit Wasser 

unter dem Kiel! 

A 

Wenn einer eine Reise tut - 

dann kann er was erzählen... 
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HARALD WEISSLING  
 

as neue Juniordrachen-

boot, noch namenlos, 

aber mit eigenem Charakter. 

 

Ganz vorsichtig heben wir un-

ser neues Drachenboot aus der 

unteren Etage des Bootsanhä-

ngers, müssen um die Verstre-

bungen herum greifen, es über 

die Deichsel heben, es umdre-

hen und respektvoll, schon fast 

zärtlich, auf jeden Fall aber 

stolz  zum ersten Mal auf dem 

Bootswagen ablegen. 

 

Jetzt wird auch die In-

nenansicht erkennbar. 
 

Makellos heil und ohne eine 

einzige Delle hat es die lange 

Fahrt, hoppelnd über Pflaster-

straßen und rasant über Auto-

bahnen, von der Ostsee an die 

zukünftige Heimat am Altrhein 

geschafft. Mit den Fingernä-

geln schaben wir einen kleinen 

Kleberrest ab, bewundern un-

sere ansonsten glänzend weiße 

Schönheit. Der Bug, das Heck 

und das Innere sind ganz hell, 

reflektieren das bisschen Son-

nenlicht dieses trüben Tages. 

Noch gibt es keinen Bootsna-

men am Rumpf; kein Vereins-

logo und kein Werbeschriftzug 

durchbrechen die klaren Linie. 

Noch ist unser Kleines völlig 

makellos. Beim Öffnen der 

Auftriebskörper kommt die Er-

innerung an die Gerüche der 

Bootswerft wieder auf, alles 

riecht frisch und neu. 

 

Auf dem Wasser erproben wir 

uns und das Boot, um zu se-

hen, wie wir künftig zusam-

menpassen werden. Schon 

beim Einsteigen wird klar: das 

wird eine kipplige Angelegen-

heit. Und beim Lospaddeln 

müssen wir uns ï so hat man 

es uns in Schwerin vorherge-

sagt ï schon noch deutlich 

mehr anstrengen als im großen 

Altrheindrachen. āLªnge lªuftó, 

das Kleine jedoch will kraft-

voller angeschoben werden. 

Der Teamcaptain und heutige 

Steuermann Thomas peilt die 

Querströmung vom Rhein her 

an, lässt erst einmal respekt-

vollen Abstand walten, um 

dann beim zweiten und dritten 

Vorbeifahren die Reaktion auf 

die Verwirbelungen zu testen. 

Sein Fazit:  

 

ĂDas steuert sich schon 

ganz anders als das gro-

Çe Boot.ñ 
 

Als der Himmel sich immer 

mehr zuzieht, dunkle Wolken 

heran treiben und erste Blitze 

zucken, öffnet der Himmel 

gewaltig seine Schleusen und 

wir schließen unsere erste Pro-

befahrt eilig ab.  

Nachdem wir unser Neues ge-

putzt und im leergeräumten 

Lagerraum provisorisch unter-

gebracht haben, ziehen wir ein 

mehr als positives Fazit. Einzi-

ge Überlegung aufgrund unse-

res völlig durchweichten Zu-

standes, ob wir unseren Juni-

ordrachen nicht doch vielleicht 

mit Verdeck hätten kaufen sol-

len. 

.

D 

Angekommen ï angenommen 
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raditionell wird an einem 

Mittwoch Anfang Oktober 

der Saisonabschluss mit einer 

sehr leckeren Paella Valencia 

von Harald begangen. Nach 

einer Ruhezeit wurde diese 

Tradition von drei Jahren 

durch das Drachenbootteam 

wieder aufgenommen. Am 12. 

Oktober war es dann soweit.  

 

In diesem Jahr war es 

nicht wie in den letzten 

zwei Jahren eine Veran-

staltung für Drachen-

bootteams, sondern der 

ganze Verein war einge-

laden. 
 

Neben dem Saisonabschluss 

wurde noch das Junior Racing 

Boot (10er Drachenboot) ge-

tauft. In diesem Zusammen-

hang, hat der Vorstand die 

Pläne für den Bootshallenneu-

bau vorgestellt. Aus diesen 

Anlässen versammelten sich 

im und vor dem Jugendraum 

über 50 Mitglieder des KSC. 

Zum Glück war das Herbst-

wetter so, dass man noch gut 

draußen sitzen konnte. Im Ju-

gendraum wäre es ansonsten 

sehr kuschelig geworden. 

 

Die Rhein-Neckar-Dragons 

schauen an diesem Tag auf die 

bisher erfolgreichste Saison 

zurück. Drei der Vier Regatten 

wurden in der Sportklasse be-

stritten. Außerdem wurde in 

Heidelberg der erste 

Podestplatz erpaddelt.  

 

Das am 29.07.2011 in Schwe-

rin übernommene Junior-

Racing-Boot wurde an diesem 

Tag endlich getauft. Nach ei-

nigen Trainingseinsätzen wur-

de unser 10er Drachenboot auf 

den Namen ĂWellenreitherñ 

getauft. Das Boot wurde von 

Nadine ï unserer Trommlerin 

ï getauft. Nach der Taufe wur-

den dem Drachen die Pupillen 

rot ausgemalt. Der Geschichte 

nach ist der Drache blind und 

wird erst mit dem ausmalen 

der Pupillen zum Leben er-

weckt. Wir hoffen, mit ihm 

viele tolle Trainings und Re-

gatten fahren zu können und 

immer eine Handbreit Wasser 

unter dem Kiel zu haben. 

 

Nach der Taufe des 

Wellenreithers, dem 

jüngsten Vereinsboot, 

gab es endlich die sehr 

köstliche Paella Valencia 

von Harald. 
 

Zur großen Überraschung der 

Vegetarier gab es eine kleine 

Pfanne mit fleischloser Paella. 

Aufgrund der großen Anzahl 

von Essern wurde im Vorfeld 

eine Extragrosse Paellapfanne 

angeschafft, da die vorhande-

nen zu klein gewesen wären. 

Von dem äußerst leckeren Es-

sen ist so gut wie nichts mehr 

übrig geblieben. An dieser 

Stellen ein ganz großes Danke-

schön an den Koch Harald für 

das sehr gute Essen, dessen 

Zubreitung und Organisation. 

 

Während des ganzen Abends 

bestand im Jugendraum die 

Möglichkeit, die Pläne für den 

Neubau der Bootshalle im De-

tail anzusehen. Das planende 

Architekturbüro beantwortete 

geduldig die Fragen der Mit-

glieder zum Neubau. Diese 

Möglichkeit wurde von den 

Vereinsmitgliedern 

rege genutzt.  

 

T 

Saisonabschluss und Taufe des 

Junior Racing Drachenbootes 
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Aus der Rhein-Neckar-Zeitung vom 20.6.2011 
 

 

 
 


